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Stelle werden a. Anfragen dıe Redaktion erledigt, die

gemeines Interesse beanspruchen können; S51 ind Urc. in Stern-
hen ( gekennzeichnet.

(Mitteilung der Redaktion.) Prälat Dr enzel Grosam hat
Funktion qals erster edakteur der „ Theologısch-praktischen

Quartalschrift‘“ nıedergelegt. Es eıtete ihn bel diıesem Entschluß
der Wunsch, Kraft mehr och qals bısher den zahl-
reicher werdenden Alumnen des Priesterseminars, dessen Regens

ist, wıdmen können.
Sein Amt als erster Schriftwalter uübernahm der bisherige

zweıte Redakteur Dr Ferdinand Sptiesberger während als zweiıter
Schriftwalter Dr Johann ernhumer Professor der speziellen

ogmatık betraut wurde.
DIie NEeEUe€E edaktıon empfindet als erste Pflicht dem

scheidenden Chefredakteur den herzlichsten Dank für
die großen Verdienste, die sıch als zweıter (seit 1916 und
als erster (seit 1933 Redakteur das wissenschaftliche An-
sehen und die treu kırchliche Führung der Linzer „Quartal-
schrift‘‘ erworben hat S1e empfindet aber auch als große
Beruhigung, Herrn Prälaten Grosam fernerhin als Miıtarbeiter
ZU besıtzen.

Dıe Änderung der Redaktıon bedeutet keine Änderung
ıchtung und Haltung Zeitschrift Das Ziel der Quar-

talschrıft bleibt WI1Ie biısher die „Förderung der theologischen
Wiıssenschaft entschieden kırchlichem Sınn unter esonderer
Beruücksichtigung der pra  ischen Interessen der Seelsorge‘”.

Die hochwürdigen Mıtarbeiter und Bezıeher werden ihre
liere Ireue un Unterstützung ebeten.
Dr Johann bernhumer Dr Ferdinand Spiesberger.

(Die menschliche Abstammung esu Man nımmt heute
vielfiac. daran Anstoß daß der Welterlöser Jesus Christus SEINECI
menschlichen Natur ach mıt dem israeliıtischen VeEeTl-
bunden ist Man hat verschiedentlich versucht Jesus

dischen GedankenkreisenArier stempeln der allerdings
aufgewachsen SsSel. In der antıchrıstlichen Lıteratur findet Inan
imMmMmMer wıeder (z bel ung, Die erKun Jesu. Im Lichte
freier Forschung. Aufl Innshbruck 1934 die hundertmal wıder-
legte gotteslästerliche Behauptung, Jesus SCı der ıLlegitime Sohn
Mariens und römischen Hauptmanns Namens Panthera
n., Auch Maria habe nıcht AUS dem Jüdischen TE“
stammt sondern aus dem Volke der Indogermanischen Hethıiıter
Zum Beweils aIur beruft INa sıiıch darauf daß Stammbaum
Jesu bei Matthäus als TAau des avı Bethsabee deren fr herer
Gemahl der Hethiter Urlas WAaTrT, genannt wIird ach einer
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anderen ersion soll Jesus ein danaılıtısches (aus Dan gebürtiges
Weıib als Mutltter un: Lateiner ZU Vater haben Das
Märchen VO der ıllegiıtimen Geburt Jesu War bereıts Jahr-
hundert VO dem heidnıschen Philosophen Gelsus verbreıtet
worden (vgl ÖOrigenes, Gontra Gelsum L, 32) un fand sSeiNeEN

Niederschlag Talmud un der mittelalterlichen jJüudiıschen
Schmähschrift „Sepher 1oldoth Jeschu‘°.

Zum Bewels für diıe angeblich arısche Abstammung Jesu
erufen sich andere darauf daß sSe1iNer CNSCETECN Heimat Gah-
18a9 Arler, ‚„Amoriter (‘7 sıiedelten. Wır sınd ber dıe He-
völkerungsverhältnisse alılaas nıcht sonderlı:ch gut unter-
richtet DBel der Zerstörung des Nordreiches (8 Jahrhundert Vo

Chr.) wurde Cc1IhH TOLtTteE1L der en die Gefangenschaft SC-
führt un heiıdnische Bewohner angesliedelt dıe spater den
judıschen Glauben annahmen Es aber auch viele en
zurückgeblieben, daß C111 Mischvolk entstand Infolge der durch
Aristobul u  3 das Jahr 100 V. Chr durchgeführten Zwangsjudal-
SICTUNS War Galıläa ZU  a eıt Christi wıeder C111 Land mıt VOor-

wıegend Judıs  em Gepräge, wWenNn auch manche Blutmischun
vorhanden Wäar. Selbst WenNnn (Jalıläa Arlıer egeben hätte,
ließe sıch für dıe Abstammung Jesu daraus nıchts bewelsen.

Über dıe Versuche eliNe arısche erkun Jesu kon-
struleren, ußert sich der bekannte Kenner der alten Geschichte

eyer „Daß ich die mehr als Naıven Versuche nachzuweisen,
Jesus sel ein Arier Sewesen Erörterung unterziehen soll
wird hoffentlich n]ıemand erwarten‘‘ (Ursprung un: Anfänge
des Christentums I1 Stuttgart 1921 425) ach IJ Kösters
mußte na  w} ‚„„das vangelium Aaus Seinen Angeln en, WEeNn
INan die Tatsache der judiıschen Abstammung Jesu leugnen
woilte un: muüßte unechte Berichte ber Jesu rsprung oder

ASC, unbewiesene Vermutungen ber dıe Bewohner allaas als
wissenschaftlich überhaupt erörterungsmöglıche Grundlagen be-
achten  .. (Unser Christusglaube, reiburg a Br 1937 42)

Nach den heiligen Schriften des en Bundes 1st Abraham
der Stammvater des israelıtıschen Volkes un: des ess1as (Gen
29 W, a.) vermacht die Verheißung des Erlösers 28
den Stamm Juda (Gen 10) S1e siıch weıter auf avı
vererbt Der LEirlöser wIrd als ‚„„dame Davıds"® verheißen. MarTla
stammt AUusSs dem Hause un Geschlecht Davıds 1, 27) Hel
der Verkündigung der Geburt Jesu sagt der iımmlische Bote, daß
ihm ott der Herr den TON se1NeEsSs Vaters avı geben werde &}CL 1, 32) Die Bezeichnung ‚„Sohn Davids‘‘ ist ZW ar N1-
scher Amtitstitel Seiz aber dıe physische Abstammung ZUIK) em
Geschlechte Davids VOTAauUs. Die wirkliche Abstammung Jesu
Se1INer menschlichen Natur ach aAaUus dem Geschlechte Davids
steht fest Darum wird auch den beıden Geschlechtsregistern
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Mt 1 und 3, A ff.) die Ahnenreihe Jesu ber avı
geführt un darüber hinaus bıs Abraham (bei Mt) un sogar bis
zum ersten Menschen Adam (bei Lk) Vgl azu Schlögl,
Jesu menschliche bstammung ach den evangelıschen Berich-
ten. Diese Zeitschrı 753 Jg., 1919, 5340 Der heilige Paulus
betont die Herkunft Jesu aus dem Israel besonders stark
Nach ROm 1, stammt Jesus dem eısche ach 4AUS dem
Geschlechte Davıds Nach ROom 9, ist es der größte Vorzug
der Israelıten, daß VO  — ihnen Christus dem eiısche nach
stammt iIm Apostolischen Glaubenssymbol bekennt dıe Kırche
seıit uralten Zeıten: geboren 4UusSs Marıa, der ungfrau. Warum
Jesus gerade aus dem verachteten Volk der en Fleisch
nahm, bleibt Gottes Geheimnıis. ‚;‚ Wenn ott iNu einmal
eTällt, ein Volk für sich auszusondern, mıiıt unaussprechlıcher
1€ und OT: führen und qauf die rlösun vorzubereiten,
AUS ıhm allem Menschlichen nach der Welt den Erlöser
Z schenken, ann der Mensch auch wWenn das es seinem
Stolz wehe tut diesen ıllen Gottes 1Ur anbetend verehren.
Alle menschlichen Gesichtspunkte mussen da ausfallen, alle
natürlichen un irdischen Überlegungen verstummen. ESs gıbt da,
WO der Mensch quf Gottes iıllen stößt, 1Ur eine einziıge
EMESSCHE altung: Glaube, Gehorsam:‘‘ Erich Kleineidam-Otio
Kuß, Die Kırche ın der Zeitenwende. Verlag Anton Pustet, Salz-
burg-Leipzig 1936, 71)

Aus dem Zusammenhang der Menschheıt Ghriıstı mıiıt dem
israelitischen Volke annn und darf keine Minderwertigkeit seiner
Person und seines erkes abgeleitet werden. In Jesus findet sich
nıchts VoNn dem, W as uns jüdıschen Wesen m1 Er ist
Ja nıcht bloß wahrer Mensch, sondern zugleic. der eingeborene
Sohn Gottes und wahrer Gott, stammend AaUus der Übernatur un
den Tiefen der Gottheit So entschıeden Jesus seiner davıdı-
schen Abstammung festhielt, ebenso entschieden lehrte ıne
darüber hinausgehende uübernaturliche erkun aus ott Der
gewöhnliche Mensch gehört Urc. seine Natur un Person einer
bestimmten Rasse und Nation In Jesus ist NUuU der
Person un dieser tragt zugleic auch die mensc.  ıche Natur,
dıe siıch eıgen emacht hat Die mensc.  ıche Natur hat
1LUFr UuUrc. die zweite Person der Gottheıit, mıiıt der s1e HAypO-
statısch vereınt ist, ihren Bestand Auch ist die menschliche
Natur Jesu nıcht auf dem natürlichen Wege entstanden, sondern
ım Schoße Mariens ohne Zutun eines Mannes UrC. eın einzig-
artıges under des eıligen Geistes gebi  e Maria ward durch
das ırken Gottes Multter un!: 1e. er „reinste Magd’ s1e
blieb ungfrau in ihrer Gottesmutterschaft. Jesus hat
auch keinen menschlichen ater; oSse War bloß Nähr- und
Pfiegevater. Wo in den Evangelıen von den Eiltern Jesu dıe
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ist, geschieht es mit solcher Zartheıt, aber auch mıt solcher
arheıt, daß eın unbefangener un vorurteılsloser Leser den
eilıgen OSe Sar nıcht als leiblichen ater verstehen annn
I’nd WDer WAaAr die Mutter esu Die reinste un:!: heuligste, die je
ıihren  A Fuß auf diese Erde gesetzt hat. S1ie WwWAar UrTrCc. eın beson-
deres Gnadenprivile. (Gottes als einzige ihres Geschlechtes von

der der Erbschuld bewahrt geblieben. Marıa wWAar eıit 1  hres
Lebens VO  — jeder wirklıchen Regung der bösen Begierlichkeıit
freı un hat auch nıcht dıe geringste a  er  1C|  e una
In diesem Blut findet sıch eın fehlerhaftes Erbgut. So iıst Jesus
TOLZ der Bindung seiner Menschheit das olk Israel, doch
auch wieder aus den Blut- un Geisteszusammenhängen heraus-
ehoben. Er ist nıcht ın einem olkstium verwurzelt w1e€e eın
gewöhnlıcher Mensch Dıie genealogıschen Zusammenhänge tre-
ten in den Hintergrund. Der Sohn Gottes uberragt immelhoch
den Sohn TAahams und den Nachkommen Davıds Auf seinen
göttlıchen, aqaußerhal des Rassıschen un Nationalen liegenden
TSprun: beruft sıch Jesus wiederholt (Jo 5 BA f 2 S, 1
16, 285; 17, Am deutlichsten ist ohl das kurze, aber nhalts-
schwere Sätzchen: „Wahrlıch, wahrlıc. ich Sase euch, ehe
Abraham ward, bin 1C (Jo S, 58) Auffallend ist auch, daß
Jesus WAar die Bezeichnung „Sohn Davids‘‘ nıcht blehnt, aber
auch darauf keinen besonderen Wert Jegt, weıl gerade mıiıt dem
„Davıdssohn" irdisch-politische offnungen der en
verbunden Er selbst trıtt VOT die Hohenpriester und
Pharisäer hin und wirtft die entscheidende ra auf ‚„ Was hal-
tet iıhr VO Mess1i1as? W essen Sohn ıst er?‘‘ Sıe sprachen:
„Davıds." Er fragte s1e weiter: 35  1€ ann ın ann avı
prophetisch erTrt NECNNECH, da sagt Es spricht der Herr
meınem Herrn: Setze dich meılner Rechten, bıs ich deine
WFeinde ZU Schemel deiner Fuße mache? Wenn 1U  b vVo

David Herr genannt wird, w1e ann ann se1n Sohn sein?““
(Mt 22 42 ff.) Der Davidssohn wird sofort wieder ber den
Naturzusammenhang hinausgehoben un: ach seliner göttlichen
Natur als Herr Davıds bezeichnet. Dadurch zeıgt Jesus, daß
eıt mehr ist als ein Sohn Abrahams So steht der Gottmensch
Jesus Christus TOLZ seiner Abstammung AaUSs Israel doch auch
wıeder jenseılts aller Grenzen VOoO Rassen un! Natıonen. Diıeses
übernationale Gepräge Jesu wurde schon iın der Tkırche Apg 4,
12) und besonders VO eiligen Paulus erkannt un verkündet
vgl Römerbrie !

Millionen er Rassen, Stäiämme un! Natıonen en seither
In Jesus Christus iıhr eıl gefunden. Sie en ıhm ihr Glau-
ben, en un Liıeben geschenkt. Sıe en für ih pfer
eDTaC das des eigenen Lebens
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